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Anspruch auf 
angemessene 
Stromversorgung
von Tilo Krause

Eine Mieterin hatte die Miete 
wegen zu schwacher Strom-

versorgung in der Wohnung 
gemindert; es kam zum Recht-
streit über die Berechtigung zur 
Minderung.

Der BGH (AZ: VIII ZR 343/08) 
hat bekräftigt, dass auch der Mie-
ter einer nicht modernisierten 
Altbauwohnung grundsätzlich 
einen Anspruch auf eine Elektri-
zitätsversorgung hat, die zumin-
dest den Betrieb eines größeren 
Haushaltsgerätes (z.B. Waschma-
schine) und gleichzeitig weiterer 
haushaltsüblicher Geräte (z.B. 
Staubsauger) ermöglicht. Es trat 
der Ansicht des Instanzgerichts 
entgegen, wonach bei Anmietung 
der Wohnung ein anderer Stan-
dard vereinbart worden sei. Ein 
unter dem Mindeststandard lie-
gender Zustand sei nur dann ver-
tragsgemäß, wenn er eindeutig 
vereinbart ist. Folgende Formu-
lierung im Mietvertrag half dem 
Vermieter nicht weiter: „Der Mie-
ter ist berechtigt, in den Räumen 
Haushaltsmaschinen aufzustel-
len, wenn und soweit die Kapazi-
tät der vorhandenen Installatio-
nen ausreicht und Belästigungen 
der Hausbewohner und Nach-
barn (…) nicht zu erwarten sind. 
Dieser Formulierung – so der 
BGH – lässt sich nicht entneh-
men, dass die vorhandene Strom-
versorgung den Einsatz üblicher 
Haushaltsmaschinen nicht er-
laubt und somit nicht dem Min-
deststandard genügt. Abgesehen 
davon bewertete der BGH diese 
Regelung als unangemessen be-
nachteiligend.

Tilo Krause ist Fachanwalt für  
Miet- und Wohnungseigentumsrecht 
in der Kanzlei RKKM.
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Experimente auf Zeit
Brachen und leerstehende Gebäude an Zwischennutzer zu vergeben 
kann sich gesellschaftlich wie wirtschaftlich rechnen

von Bernd Lothringer

Zwischennutzung heißt auch 2010 
das Gebot der Stunde – vor allem 
dann, wenn sich die Planung zu-

kunftsträchtiger Immobilienprojekte 
in die Länge zieht oder sich die Inves-
toren noch zieren. Insbesondere die 
temporäre Nutzung von attraktiven 
Grünflächen steht in Berlin derzeit 
hoch im Kurs.

Am Schlossplatz in Berlin-Mitte 
herrscht reges Treiben. Dort, wo einmal 
das viel diskutierte Humboldt-Forum 
entstehen soll, drehen derzeit Schlitt-
schuhläufer ihre Pirouetten und bauen 
Kinder hübsche Schneemänner. „Den 
Schnee haben wir natürlich nicht als 
Zwischennutzer eingeplant“, sagt Refe-
ratsleiterin für Stadtgrün- und Frei-
raumberatung Beate Profé mit einem 
Augenzwinkern. Dennoch sei er derzeit 
durchaus erwünscht und stelle eine at-
traktive Übergangslösung dar, um die 
40 000 Quadratmeter große Freifläche 
im Herzen Berlins zu beleben. Auch die 
rund 600 000 Euro, für die Stadt und 
Land im vergangenen Jahr Rasen der 
Marke Tiergarten-Mischung auf dem 
Schlossplatz aussäen und eine Stegan-
lage anlegen ließen, dienen vor allem 
der Stadtverschönerung und der Befrie-
digung urbaner Freiraumbedürfnisse. 
Senatsbaudirektorin Regula Lüscher 
lobte die Neugestaltung bei der Eröff-
nung als „neuen nutzbaren Stadtraum.“ 
„Generell bieten sich solche Frei- und 
Grünflächen an, um die Bevölkerung in 
Projekte der Zwischennutzung einzu-
binden“, erklärt Profé.

Positive Impulse für die Stadtentwicklung
„Neben Erdgeschosszonen in ver-

meintlich unattraktiven Wohnlagen, 
großen langfristigen Immobilienpro-
jekten und Baulücken in Wohngebieten 
stellen die Freiflächen eine wichtige 
Alternative der Zwischennutzung dar“, 
sagt Thorsten Tonndorf, Referatsleiter 
Stadtentwicklungsplanung beim Senat. 
Besonders an Orten, für die bislang 
noch keine ausgearbeiteten Konzepte 
vorliegen, entsteht so eine ungeplante 
Urbanität, die oftmals einen Impuls für 
eine positive Stadtentwicklung gibt. 

„Erst die Strandbars an der Spree 
oder die Beachvolleyballfelder an Gleis-
dreieck und Nordbahnhof haben ehe-
mals ungenutzte Brachen für Berliner 
als urbane Räume attraktiv gemacht“, 
sagt Beate Profé. Ein Musterbeispiel 
dafür, dass das Modell auch im Kleinen 
funktioniere, sei der „Platz an der Marie“ 
in der Marienburger Straße in Prenz
lauer Berg. „Hier wollte die Feuerwehr 
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Bis zum Baubeginn des Humboldtforums erschließen die Temporäre Kunsthalle (Bild) und eine 
Grünfläche den Schlossplatz für die Öffentlichkeit. 


